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Zeughaus Kultur 

Agenda

Programm und Informationen unter www.im-fall.ch

MONTAG  
22. November

20.30 Uhr | Der besonde-
re Film «PRECIOUS- DAS 
LEBEN IST KOSTBAR»
Das Kino Astoria in Visp 
zeigt im Rahmen der Aus-
stellung «Im Fall» das 
zweifach oscarprämierte, 
schmerzhaft realistische 
Sozialdrama von Lee Dani-
els. Precious besticht als 
raues, schonungsloses, hart- 
es und doch optimistisches 
Sozialdrama. | Ort: Kino 
Astoria Visp 

MITTWOCH  
24. NOVEMBER

17 Uhr | Eröffnungsveran-
staltung Begrüssung durch 
Viola Amherd, Stadtpräsi-
dentin Gemeinde Brig-Glis,
Referat von Georges Köpfli, 
Mitglied der Geschäftslei-
tung SKOS. Anschliessend 
Podiumsgespräch unter 
der Leitung von Ruth See-
holzer, Korrespondentin 
SF DRS, mit Esther Waeber 
Kalbermatten, Staatsrätin 
/ Georges Köpfli, Mitglied 
der Geschäftsleitung SKOS 
/ Erno Grand, Gross- und 
Gemeinderat Leuk / Thomas 
Bucher, Zentrumsleiter SMZ 
Nikolaital / Michael Kreu-
zer, JSVPO / Patricia Zuber, 
Sozialarbeiterin SMRZ Visp 
/Westl.Raron  | Ort: Zeug-
haus Kultur

DONNERSTAG 
25. NOVEMBER

18.30 – 21.30  Uhr | DOK-
Film mit musikalischer 
Begleitung der Jazz Sere-
naders  «Arm trotz Job» 
Ein Dokumentarfilm, der 
die versteckte Erwerbsar-
mut in der Schweiz anhand 
von Porträts sichtbar macht 
(Start 19.30 Uhr, Dauer 50 
min.) Im Trio begleiten 
uns die «Jazz Serenaders» 
mit Traditional Jazz, Klez-
mer und Eigenkompositi-
onen durch den Abend. | 
Ort:Jazz-Chälli Visp

20 Uhr | Abusitz Die Aus-
stellung wird an diesem 
Abend mit Klängen der 
Blues/Rockband «Black Cat 
Bone» begleitet.  | Ort: Zeug-
haus Kultur

FREITAG 
26. NOVEMBER

20 –21.30 Uhr | Lesung 
«Armut in der Schweiz»
Luciana Brusa, Nachrich-
tensprecherin Radio DRS 
liest Texte zum Thema 
Armut, auch aus der Pers-
pektive Armuts-Betroffe-
ner. Wie ist es arm zu sein? 
Wie kam es dazu? Welche 
Träume und Hoffnungen 
bestehen?  | Ort: Konferenz-
saal Schulhaus «im Hof» 
Zermatt

Spezial	  
Die Regionalstelle Oberwallis des Roten Kreu-
zes Wallis stellt ihre Dienstleistungen vor Ort 
vor.  Fahrdienst «Kleeblatt» / Kinderbetreuung 
zu Hause – für kranke oder verletzte Kinder – 
für Familien in Notsituationen / Babysitter- 
Vermittlung / Patientenverfügung / Bildungs- 
programm / Bevölkerungskurse / Freiwilligen- 
arbeit / 2x Weihnachten 	  
topjoberwallis: Subsidiär zu bestehenden Insti-
tutionen im Oberwallis versteht sich topjober-
wallis als Fachstelle der Sozialmedizinischen 
Zentren im Bereich der beruflichen (Re)Inte- 
gration von SozialhilfeempfängerInnen und  

 
Langzeitarbeitslosen. Aus Sicht von topjober-
wallis kann ein durch Arbeit erzieltes regelmäs-
siges Ein-kommen einen wichtigen Beitrag zur 
Bekämpfung der Armut sein. Die Mitarbeite-
rInnen von topjoberwallis suchen den Kontakt 
und Aus-tausch zu Arbeitgebern, Betroffenen 
und Interessierten, um sich dieser Thematik 
annehmen zu können.	  
Die Walliser Liga gegen Suchtgefahren LVT und 
das Via Gampel werden eine Stellwand gestal-
ten, auf welcher der Zusammenhang von Sucht 
und Armut dargestellt wird.	  
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Alles ist gut …

Im Jahr 2009 haben im Wallis 4000 Personen Leistun-
gen der Sozialhilfe bezogen, das bedeutet 1,4% der Be-
völkerung. Die Walliser Arbeitslosenquote ist ein wenig 
höher als der schweizerische Durchschnitt. Die Quote 
der Langzeitarbeitslosen liegt jedoch tiefer als dieser 
Durchschnitt. Die Wirtschaftskrise hat nicht zu einem 
Konjunkturrückgang geführt. Die finanzielle Situation 
des Kantons ist beneidenswert. Er hat keine Schulden 
mehr. Die Situation der Gemeinden ist unterschiedlich, 
kann an und für sich aber als gut bis sehr gut bezeich-
net werden. Alles steht zum Besten …

Ist alles gut?

Die jungen Erwachsenen im Alter von 18 bis 25 Jah-
ren und die Alleinerziehenden sind bei der Sozialhilfe 
deutlich übervertreten. Die Quote der erwachsenen 
Sozialhilfebezüger, die über keine berufliche Ausbil-
dung verfügen, beträgt 52%. Dies ist die Hauptursache 
für die Beanspruchung von Sozialhilfe. Die Anzahl der 
Sozialhilfebezüger steigt nicht, aber die Sozialdienste 
übernehmen mehr und mehr Personen, die von der IV 
nicht als invalid anerkannt werden, die gemäss Arbeits-
losenversicherung als nicht platzierbar erklärt werden 
und sich auf dem ersten Arbeitsmarkt nicht integrieren 
können. Gemäss Schätzungen des SECO (Staatssekreta-
riat für Wirtschaft) werden die erneuten Kürzungen der 
Leistungen  in der Arbeitslosenversicherung eine Auf- 
wandverlagerung zur Sozialhilfe hin von jährlich 90 bis 
100 Millionen mit sich bringen, das heisst 4 bis 5 Milli-
onen für das Wallis, 6 bis 8 Millionen, wenn man sich 
auf die durch die SODK (Konferenz der kantonalen Sozi-
aldirektorinnen und Sozialdirektoren) in Auftrag gege-
bene Studie bezieht. Die Konsequenzen der IV-Revisio-
nen werden wahrscheinlich noch bedeutender sein.

Handeln statt reagieren

Vorzeitiges Eingreifen ist somit als eine Investition zu 
betrachten. Was kann man aber tun, um morgen eine aus-
weglose Situation zu vermeiden? Einige Handlungswege: 

1.	� Die Aufgabe der Sozialen Arbeit neu festlegen. Heut-
zutage ist sie zu sehr auf die Deckung der Mindest-
bedürfnisse konzentriert und nicht genügend auf die 
Begleitung zur Wiedererlangung der Selbständigkeit.

2.	� Die Ausbildung und die Eingliederung junger Er-
wachsener, die Wiedereingliederung jener Personen, 
die ihre Autonomie verloren haben, lassen sich nicht 
verordnen. Diese Ziele  werden stufenweise erreicht, 
mit strukturierten, auf Langfristigkeit ausgerichte-
ten Unterstützungsprojekten.

3.	� Einsatz und Verantwortung jedes einzelnen sind un-
erlässlich. Dies gilt jedoch auch für das Engagement 
der Akteure des sozialen, politischen und wirtschaft-
lichen Lebens.

4.	� Beseitigen von Hindernissen des sozialen Protektio-
nismus, in dem im Rahmen der Interinstitutionellen 
Zusammenarbeit (IIZ) eine wirkliche Partnerschaft 
entwickelt wird.

5.	� Entwicklung und Förderung neuer Konzepte von So-
zialfirmen, die sich als Akteure des ersten Arbeits-
markts profilieren.

6.	� Suchen von Partnerschaften mit Unternehmen, indem 
ihnen für sie interessante Formen der Zusammenar-
beit vorgeschlagen werden.

7.	� Verändern des engen Konzepts der Sozialhilfe und in-
vestieren in Projekte zum Aufbau der Autonomie für 
Junge ohne Ausbildung und/oder ohne Anstellungs-
perspektive und für Frauen, für welche sich die Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie oftmals als unmög-
lich erweist. 

Jedes dieser Ziele ist ein wichtiger Kernpunkt der lau-
fenden Revision des Gesetzes über die Eingliederung 
und die Sozialhilfe. Im nächsten Jahr wird eine Ände-
rung des Gesetzes über die Eintreibung von Unterhalts-
beiträgen und die Entrichtung von Vorschüssen vorge-
schlagen. In Zukunft wird auch das Dossier über die 
Ergänzungsleistungen für Familien wieder aufgenom-
men werden müssen.

Die Risiken einer bedeutenden sozialen Verschlechterung 
sind eine reale Bedrohung. Es wäre unverantwortlich, 
sie nicht wahrzunehmen und entsprechend zu handeln. 
Simon Darioli, Chef der Dienststelle für Sozialwesen 

Sozialwesen: Handeln 
statt reagieren

Die Wanderausstellung wurde konzipiert von der Schweizerischen Konferenz für Sozialhilfe SKOS www.skos.ch  
Organisation vor Ort: Sozialmedizinische Zentren Oberwallis, Tel. 027 948 08 80 oder 027 966 46 86.
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